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Vor wort

Was sind das al les für Leu te? Was sind das für son der ba re, nie ge-
hör te Na men? Hans So cha cze wer, Otto Linck, Her mann Es sig, 
Ma ria Leit ner, Al fred Schirok auer, Ernst Jo hann sen, Al bert Ho-
topp, Ru dolf Geist, Alex Wed ding und vie le, vie le mehr? Sie alle 
sind heu te ver ges sen. Sie alle ha ben Bü cher ge schrie ben, die den 
na tio nal so zia lis ti schen Macht ha bern und ih ren Hel fers hel fern 
in Deutsch land vor fün fund sieb zig Jah ren so ge fähr lich er schie-
nen, dass man sie öf fent lich ver brann te. Dass man ihre Wer ke aus 
den Büchereien ver bann te, aus den Buch hand lun gen und den 
An ti qua ria ten. Ihre Na men soll ten aus ge löscht wer den aus den 
Ge schichts bü chern, aus ge löscht aus dem Ge dächt nis des Lan des, 
ihre Bü cher soll ten spur los ver schwin den – für im mer.

Es ist bei na he ge lun gen. Lan ge hat es ge dau ert, bis sich 
Deutsch land nach dem Krieg an sei ne emi grier ten, sei ne ver-
brann ten Au to ren er in ner te. Der Re por ter Jür gen Serke hat 
1976 ei ni ge der Über le ben den be sucht und in seinem Buch 
Die ver brann ten Dich ter (1977) por trä tiert. Es war ein gro ßer Er-
folg da mals und auch so et was wie ein Schock für ein Land, das 
fün fund vier zig Jah re nach der Bü cher ver bren nung er ken nen 
muss te, dass die mör de ri sche Stra te gie der Na zis bis weit in die 
Nach kriegs zeit hin ein wirk te. Dass ei ni ge je ner »ver brann ten 
Dich ter« noch leb ten, im Ver bor ge nen leb ten, in ei nem Schat-
ten reich des Ver ges sens, ohne dass sich ir gend je mand für sie 
und ihre Bü cher in ter es sier te. Ser kes Buch hat ei ni gen, wie 
etwa der Schrift stel le rin Irm gard Keun, son der bar um ju bel te 
letz te Le bens jah re be schert und die Wer ke ei ni ger Au to ren den 
Men schen und Le sern wie der in Er in ne rung ge ru fen. Doch 
die meis ten blie ben im Schat ten. Und Serke hat te nur ei nen 
klei nen Aus schnitt ge wählt.

Das vor lie gen de Buch be schreibt kei nen Aus schnitt. Ich habe 
die Spu ren aus nahms los al ler Au to ren ver folgt, die da mals auf 
der ers ten schwar zen Lis te der »Schö nen Li te ra tur« stan den, 
die als Grund la ge für die Ver bren nung dien te. Vier und neun zig 
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deutsch spra chi ge Au to ren ste hen dar auf und siebenund drei ßig 
fremd spra chi ge. Nicht je des Le ben konn te zwei fels frei von der 
Ge burt bis zum Tode re kon stru iert, nicht je des Werk ge fun den 
wer den. Doch es sind nur we ni ge Lü cken, die blei ben, we ni ge 
letz te Zwei fel über die Iden ti tät von Au to ren, die ganz und gar 
aus den An na len ver schwun den sind. Und im mer wie der en den 
Bio gra phi en in die sem Buch mit »spur los ver schwun den« oder 
»der ge naue To des tag ist un be kannt«. Es sind die Jah re, in de nen 
Men schen ein fach ver lo renge hen. Ohne Hin wei se, ohne letz te 
Spur. Der Schwer punkt die ses Bu ches liegt auf den deut schen 
Au to ren. Für sie war die Ver bren nung ih rer Wer ke exis tenz be-
dro hend. Für sie ging es um al les. Die meis ten von ih nen ver-
lo ren ihr Pu bli kum, ver lo ren ihre Hei mat und oft ge nug ihr 
Le ben.

Ich habe bei der Re cher che für die ses Buch oft und im-
mer wie der atem los ge le sen. Ge le sen in den Le bens ge schich-
ten der Au to ren, ge le sen in ih ren Bü chern. Vie le die ser Wer-
ke sind tat säch lich aus den Bi blio the ken ver schwun den, und 
ohne die Such- und Be stell mög lich kei ten im In ter net und das 
wun der ba re Rie sen reich des An ti qua ri ats Tode in der Ber li ner 
Du den stra ße hät te ich die ses Buch in der vor lie gen den Form 
nicht schrei ben kön nen. Eine Wei le lang klin gel te fast täg lich 
am Vor mit tag der Post bo te an mei ner Tür, um mir wie der ein 
be son ders ver ges se nes, sel te nes Buch ins Haus zu lie fern, das in 
kei ner Bi blio thek zu fi n den war. Und je des die ser Bü cher ist 
ein Hel den-Ex em plar, ist ein klei ner Tri umph und Be leg ei nes 
Wi der stan des. Ein Buch, das ge blie ben ist, ob wohl es ver schwin-
den soll te.

Und ich las und las und las. Es gab un end lich viel zu ent de-
cken für mich, eine Viel zahl von Au to ren, de ren Na men ich 
noch nie ge hört hat te und de ren Bü cher ich jetzt mit In ter es se 
und oft auch mit Be geis te rung las. Na tür lich sind ei ni ge un in ter-
es san te Bü cher dar un ter ge we sen. Auch schlecht ge schrie be ne, 
kit schi ge, gut ge mein te, schlecht ge mach te. Klar – nicht je des 
ver brann te Buch war ein Meis ter werk. Und ei ni ge der Au to ren 
wä ren heu te si cher auch ohne das Au to dafé von 1933 so gut 
wie ver ges sen. Aber auch diese Ge schich ten, auch ihre Le bens-
ge schich ten und Bü cher ha ben mich in ter es siert. »Ich schät ze 
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alle Schrift stel ler, die vom III. Reich ver brannt wor den sind«, 
hat Jo seph Roth, selbst ei ner der ver brann ten Au to ren, 1935 
ge schrie ben, »selbst jene, die mir vor her fremd wa ren. Denn das 
Feu er hat sie ge läu tert, ver edelt und mir nahege bracht.«

Das ist das Ziel die ses Bu ches. Die Ver ges se nen dem Ver ges-
sen zu ent rei ßen, ihr Le ben und ihre Bü cher Ih nen, den Le sern 
von heu te, wie der nahezubrin gen. Den Sieg der Bü cher ver bren-
ner in eine Nie der la ge zu ver wan deln, die Bü cher von da mals 
in ei nem neu en Licht leuch ten zu las sen und die dra ma ti schen 
Ge schich ten zahl rei cher Schrift stell er le ben neu zu schrei ben, Le-
ben in der Ent schei dung, Le ben auf der Flucht, Le ben, durch 
die jene Nacht im Mai wie ein Riss hin durch ging. Ein Riss, der 
nie mals ganz zu hei len war.

Mein Buch un ter nimmt kei ne li te ra tur wis sen schaft li chen 
Werk ana ly sen, son dern ver mit telt Le se ein drü cke, ver sucht die 
ver brann ten Wer ke so plas tisch wie mög lich vor Ih ren Au gen 
ent ste hen zu las sen. Und es er zählt Le bens ge schich ten, die alle-
samt dra ma tisch wa ren. Die Ka pi tel zu den ka noni sier ten Au-
to ren wie Bert olt Brecht, Lion Feucht wan ger oder Hein rich 
Mann sind oft kür zer als die Ab schnit te über die eher un be kann-
ten Au to ren – das liegt dar an, dass vie les schon be kannt ist und 
es hier um Neu es geht. An hand der Sei ten zah len ist nicht die 
Wert schät zung oder Be deu tung der ein zel nen Au to ren ab les bar, 
son dern nur die Men ge an neu en, mir in ter es sant er schei nen den 
De tails aus ih rem Le ben und Schrei ben.

Mir selbst hat die Ar beit an die sem Buch ei nen neu en Blick 
auf eine schein bar ab ge schlos se ne Epo che des Le bens und Schrei-
bens in die sem Land er mög licht. Ich hof fe, et was da von fi n det 
sich auf den fol gen den Sei ten.
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Ein lei tung

Ein Abend im Mai – und wie es dazu kam

Da steht eine di cke Frau mit ge rö te tem Ge sicht am Ran de der 
Flam men, blickt ei ner halb  ver brann ten Buch sei te nach, die der 
Wind in die Luft ge ho ben hat, drückt die Hand ih res Man nes 
im brau nen Hemd ganz fest und ruft im mer wie der »Schö ne 
Zeit! Schö ne Zeit!« in die Men ge hin ein. Sie steht gleich ne ben 
dem Reporter der Pra wda, der sei nen Be richt am nächs ten Tag 
nach Mos kau schi cken wird. Es ist der 10. Mai 1933, kurz nach 
Mit ter nacht. Auf dem Ber li ner Opern platz tobt ein Spek ta kel. 
Man sieht den Feu er schein schon von wei tem. Zehn, zwölf Me-
ter hoch schla gen die Flam men, die Or ga ni sa to ren haben eine 
py ro tech ni sche Fir ma mit den Vor be rei tun gen be auf tragt. Acht 
gro ße Sta pel wur den aus me ter lan gen Holz schei ten er rich tet, 
vor her hat  man Sand aus ge streut, da mit das Pfl as ter kei nen Scha-
den nimmt. Um 21.30 Uhr be ginnt es zu reg nen, was un ter den 
Ze re mo ni en meis tern des Feu ers zu leich ter Pa nik führ t. Im mer 
wie der müs sen sie die Holz schei te müh sam tro cken rei ben, die 
das Feu er am Bren nen hal ten sol len, so lan ge die Ge gen stän de, 
die heu te vor al lem ver brannt wer den sol len, noch nicht zur Ver-
fü gung ste hen. Trotz des Re gens sind vie le tau send Men schen 
ge kom men. Die Zei tun gen haben in den Ta gen zu vor im mer 
wie der auf das Er eig nis hin ge wie sen. Man wuss te nicht ge nau, 
was das wer den wür de. Aber die Mög lich keit be stand, dass es 
so ein er he ben des Groß er eig nis wer den könn te wie zehn Tage 
zu vor, am Tag der Ar beit, als Hit ler auf dem Tem pel ho fer Feld 
vor ei ner Mil lion Zu hö rer mit spek ta ku lä ren Licht ar ran ge ments 
den neu en Zu sam men halt des deut schen Vol kes be schwo ren hat-
te und selbst der fran zö si sche Bot schaf ter da nach er grif fen be-
rich te te: »Al les at met gute, fro he Stim mung, all ge mei ne Freu de. 
Nichts er in nert an Zwang.«

Das neue Re gime ist ge ra de ein mal drei Mo na te an der 
Macht. Es nutzt alle Mit tel des Staa tes, um sei ne Macht zu fes ti-
gen – und die Par tei or ga ni sa tio nen so wie die Ein schüch te rungs-
tak ti ken der SA und SS. Die Deut schen stür men ge ra de zu in 
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die NSDAP, über an dert halb Mil lio nen Neu zu gän ge hat die 
Par tei in den letz ten drei Mo na ten zu ver zeich nen, die treu en 
850 000 Alt mit glie der wa ren in Win des ei le in die Min der heit 
ge ra ten, man fürch te te eine ra san te Ver bür ger li chung der Par tei, 
sodass am 1. Mai 1933 ein vor läu fi  ger Auf nah me stopp ver hängt 
wird. 

Aber es hat auch Miss er fol ge ge ge ben. Der ers te Ju den boykott 
vom 1. April war ge schei tert. Der Um satz der jü di schen Ge schäf-
te ging kaum zu rück, die Be völ ke rung ver hielt sich pas siv, und 
man be schloss, sol che Ak tio nen vor erst nicht zu wie der ho len 
und die Ju den eher un auf fäl lig, durch bü ro kra ti sche Maß nah-
men, aus dem öf fent li chen Le ben zu ver drän gen. An sons ten 
setz te man auf po si ti ve Ge mein schafts er leb nis se, Re den, Lich ter, 
Fa ckel zü ge.

Es scheint des halb plau si bel und ist in der For schung in zwi-
schen fast ein hel li ge Mei nung, dass die Bü cher ver bren nung, die 
am 10. Mai nicht nur in Ber lin, son dern in bei na he je der deut-
schen Uni ver si täts stadt statt fand, nicht auf die In itia ti ve des Pro-
pa gan da mi nis ters Jo seph Go ebb els oder gar Adolf Hit lers oder 
ei nes an de ren Re gie rungs mit glieds zu rück ging. Die Idee stamm-
te von der or ga ni sier ten »Deut schen Stu den ten schaft« (DSt) und 
wur de mit gro ßem Auf wand und Elan aus ge führt. In den Uni-
ver si tä ten herrsch te schon wäh rend der Jah re der Wei ma rer Re-
pu blik ein aus ge spro chen re ak tio nä rer, chau vi nis ti scher, na tio na-
lis ti scher Geist. Und seit dem Som mer 1931 wur de die Deut sche 
Stu den ten schaft ganz of fi  zi ell und nach de mo kra ti scher Wahl 
von ei nem Ver tre ter des Na tio nal so zia lis ti schen Deut schen Stu-
den ten bun des (NSDStB) ge führt. Es be durf te nach dem 30. Ja nu-
ar 1933 nicht viel, um die »stu den ti sche Selbst gleich schal tung« 
zu voll en den. Und als die deut sche Re gie rung im März die 
Er rich tung ei nes »Reichs mi nis te ri ums für Volks auf klä rung und 
Pro pa gan da« be schloss, dau erte es nur we ni ge Tage, bis auch die 
Stu den ten sich ein ei ge nes »Haupt amt für Pres se und Pro pa gan-
da der Deut schen Stu den ten schaft« ge neh mig ten. Und gleich in 
sei nem »Rund schrei ben No. 1« vom 6. April 1933 kün det der 
Lei ter des Am tes, nach dem er un ter Punkt 1 die Grün dung des 
Am tes be kannt ge ge ben hat, un ter Punkt 2 Fol gen des an: »Die 
ers te Maß nah me des Pro pa gan da am tes, die die ge sam te Stu den-
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ten schaft und die ge sam te deut sche Öf fent lich keit er fas sen soll, 
fi n det als vier wö chi ge Ge samt ak ti on, be gin nend am 12. April, 
en di gend am 10. Mai 1933, statt. Nä he res über den In halt wird 
noch be kanntge ge ben.«

Zwei Tage spä ter wird man in ei nem zwei ten Rund schrei-
ben kon kret. Die ers te Maß nah me des neu en Am tes wird sein: 
»Öf fent li che Ver bren nung jü di schen zer set zen den Schrift tums 
durch die Stu den ten schaf ten der Hoch schu len aus Anl aß der 
scham lo sen Het ze des Welt ju den tums ge gen Deutsch land.« In 
dem Schrei ben wer den die Stu den ten ers tens dazu auf ge for dert, 
die ei ge nen Buch be stän de »von der ar ti gen durch ei ge ne Ge dan-
ken lo sig keit oder Nicht wis sen hin ein ge lang ten Schrif ten« zu 
»säu bern«. Zwei tens habe je der Stu dent die Re ga le sei ner Be-
kann ten zu säu bern. Drit tens sol len die Stu den ten schaf ten da für 
sor gen, dass öf fent li che Bü che rei en »von der ar ti gem Ma te ri al 
be freit« wer den. Vier tens habe je der in ner halb sei nes Ein fl uss be-
reichs »groß zü gi ge Auf klä rungs ak ti on« zu über neh men.

Und al les soll te schnell ge hen. Sehr schnell. In Win des ei le 
woll ten die Stu den ten ei nen so  ge nann ten Ar ti kel-Dienst or ga-
ni sie ren. Sie for der ten in ei nem Schrei ben Au to ren, die ih nen 
und dem neu en Re gime ge fäl lig wa ren, auf, Pro pa gan da tex te als 
Vor be rei tung auf die Ak ti on »ge gen den jü di schen Zer set zungs-
geist und für volks bewuß tes Den ken und Füh len im deut schen 
Schrift tum« zu schrei ben. Am 10. April kam die Auf for de rung 
bei den Au to ren an, bis zum 12. April soll ten sie lie fern. Das 
war selbst den eif rigs ten un ter den neu en Na tio nal dich tern zu 
über stürzt. E. G. Kol benh eyer schrieb barsch: »Das geht na tür lich 
nicht«, und bot den Nach druck zwei er Auf sät ze an, »die in Ihre 
Kampf rich tung wir ken«. Und ein durch den Auf bruchs wir bel 
der neu en Zeit eben so eu pho ri sier ter wie er schöpf ter Will Ves-
per teilte den Stu den ten mit, dass sei ne »gan ze Ar beit ja von je-
her die sem Ziel gilt«, doch »lei der habe ich mich so über ar bei tet, 
daß mir der Arzt für ei ni ge Wo chen un be ding te Ruhe ver ord net 
hat«. Das Echo war also dürf tig. Doch von Schrift stel lern aus der 
drit ten und vier ten Rei he und ei ni gen, die gar nicht ge fragt wor-
den wa ren, er hiel ten die Stu den ten we nigs tens et was, was sie an 
die Re dak tio nen ver schi cken konn ten.

Und die Ma schi ne lief wei ter. Am 12. und 13. April wur den 
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an den deut schen Uni ver si tä ten die so  ge nann ten »12 The sen 
wi der den un deut schen Geist« der Deut schen Stu den ten schaft 
aus ge hängt. Als The se 5 gab man be kannt: »Schreibt der Jude 
deutsch, dann lügt er.« Und The se 7 lau te te: »Wir wol len den 
Ju den als Fremd ling ach ten, und wir wol len das Volks tum ernst 
neh men. Wir for dern des halb von der Zen sur: Jü di sche Wer ke 
er schei nen in he bräi scher Sprache. Er schei nen sie in Deutsch, 
sind sie als Über set zung zu kenn zeich nen. […] Deut sche Schrift 
steht nur Deut schen zur Ver fü gung. Der un deut sche Geist wird 
aus öf fent li chen Bü che rei en aus ge merzt.«

Ge gen die sen Wahn witz, der so ab surd klingt, dass er bei na he 
lus tig ist, reg te sich prak tisch kein Pro test. Der Rek tor der Ber li-
ner Uni ver si tät, Pro fes sor Kohl rausch, gab zu be den ken, die Sät-
ze sei en »Über trei bun gen, die nur ge eig net sind, den Kampf ge-
gen den un deut schen Geist zu dis kre di tie ren«. Und er er klär te, 
dass er zu der – von ihm selbst ge stell ten – Fra ge, ob die The sen 
wo mög lich wie der zu ent fer nen sei en, »die Ent schei dung des 
Herrn Mi nis ters ein ho len wer de«. Er wird wohl nicht im Ernst 
er war tet ha ben, dass Mi nis ter Go ebb els diese The sen ent fer nen 
las sen wür de. Und an der Uni ver si tät in Köln er reich te der Rek-
tor auf Bit ten ei nes Pro fes sors beim ver ant wort li chen Pro pa gan-
da lei ter des Na tio nal so zia lis ti schen Deut schen Stu den ten bun des 
»schrift lich die Zu si che rung, daß bei der Ver bren nung der zer-
set zen den jü di schen Bü cher am Mitt woch, den 10. Mai die The-
sen in den Re den nicht er wähnt wer den, in Son der heit auch 
die The se nicht ›Der Jude lügt, wenn er deutsch schreibt‹.« So 
war das da mals, in den ers ten Mo na ten der neu en Herr schaft. 
Der Rek tor der Uni ver si tät muss bei Stu den ten dar um bit ten, 
dass eine ab sur de, ver bre che ri sche, lä cher li che The se bei der an-
ste hen den Bü cher ver bren nung doch mög lichst nicht ver le sen 
wer den möge. Der Stu dent gibt sich groß zü gig. Und der Se nat 
der Uni ver si tät Köln gibt be kannt: »Der Se nat be schließt, mit 
dem Rek tor ge schlos sen an der Ver an stal tung (d. i. die Bü cher-
ver bren nung) teil zu neh men. An zug: Schwar zer Rock, evtl. Uni-
form. Rek tor ohne Ket te.«

Es gab kei nen Pro test an den deut schen Hoch schu len. Nicht 
von den Stu den ten und so gut wie kei nen von den Pro fes so ren. 
Die The sen wi der den un deut schen Geist, die Vor be rei tun gen 
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zur Ver bren nung der Bü cher, all das lief rei bungs los und in al ler 
Re gel un wi der spro chen. Nur in we ni gen Städ ten sorg ten sich 
Pro fes so ren um den Be stand der Uni ver si täts bi blio thek. Da ei-
nig te man sich dann meist so, dass auch das un deut sche Buch »zu 
For schungs zwe cken« in der Bi blio thek ver blei ben dur fte.

Doch es wa ren nicht nur die Stu den ten, die die Gunst der 
Stun de nut zen woll ten, um die deut sche Li te ra tur ein für al le 
Mal von den Bü chern zu »be frei en«, die sie für un deutsch hiel ten. 
Auch der im »Bör sen ver ein« or ga ni sier te deut sche Buch han del 
hat te früh die Zei chen der Zeit er kannt und am 12. April 1933 
ein »So fort pro gramm des deut schen Buch han dels« be schlos sen, 
in dem es heißt: »Der deut sche Buch han del be grüßt die na tio-
na le Er he bung. Er hat sei ne Be reit wil lig keit zur Mit ar beit an 
ih ren Zie len als bald zum Aus druck ge bracht.« Was das für Zie le 
wa ren, an de nen man be reit wil lig mit ar bei ten woll te, mach te 
man spä ter durch den Ab druck von Lis ten der un er wünsch ten 
Schrift stel ler deut lich. Zu nächst, am 13. Mai, druck te man im 
Bör sen blatt die Na men der Au to ren, die am be droh lichs ten und 
un deut sches ten – so es da eine Stei ge rung gibt – er schie nen: 
Lion Feucht wan ger, Ernst Glae ser, Ar thur Holi tscher, Al fred 
Kerr, Egon Er win Kisch, Emil Lud wig, Hein rich Mann, Ernst 
Ott walt, Theo dor Pli evier, Erich Ma ria Re mar que, Kurt Tu-
chols ky und Ar nold Zweig. Und drei Tage spä ter, am 16. Mai, 
druck te man die gan ze lan ge Lis te, die Lis te der 131 Na men, die 
Lis te des Bi blio the kars Wolf gang Herr mann. Sie war die Grund-
la ge für die Bü cher ver bren nung und blieb ein Leit fa den für alle 
spä te ren Ver bots lis ten im na tio nal so zia lis ti schen Deutsch land.

In Ber lin hat te sich kurz nach der Macht über nah me durch 
die Na tio nal so zia lis ten ein Aus schuss des Ver ban des Deut scher 
Volks bi blio the ka re ge bil det, der so  ge nann te »Aus schuß zur 
Neu ord nung der Ber li ner Stadt- und Volks bü che rei en«. Sein 
Ziel: Kampf ge gen den »Kul tur bol sche wis mus« und »Aus leih ver-
bot« für »bol sche wis ti sche, mar xis ti sche und jü di sche Li te ra tur« 
in deut schen Büchereien. An der Spitze stan den der Lei ter der 
Span dauer Stadt bü che rei, Dr. Max Wie ser, so wie Dr. Wolf gang 
Herr mann, der seit kur zem die Ber li ner Ge schäfts stel le ei ner 
»deut schen Zen tral stel le für Volks tüm li ches Bü che rei we sen« 
des Volks bi blio the kar-Ver ban des lei te te. Die ser Wolf gang Herr-
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mann hat te schon früh für die »na tio na le Wehr haft ma chung« der 
deut schen Li te ra tur ge wor ben und 1932 ein ers tes Aus wahl ver-
zeich nis für Volks bü che rei en un ter der Über schrift »Der neue 
Na tio na lis mus und sei ne Li te ra tur« in ei ner Bi blio the kars-Zeit-
schrift ver öf fent licht.

Und jetzt war sein Mo ment ge kom men, der gro ße Mo ment 
im Le ben des Wolf gang Herr mann, in dem ihm die Ent schei-
dungs macht dar über zu fi el, wel che Bü cher in Ge gen wart und 
Zu kunft als deutsch zu gel ten hät ten und wel che nicht. Und 
Herr mann nutz te die Ge le gen heit, prompt und gründ lich. Viel-
leicht ahn te er da mals schon, dass er eben so schnell aus dem 
Macht zen trum wie der ver trie ben wer den wür de, wie er hin ein-
ge ra ten war.

Wer war die ser Mann, der diese Lis te er stell te? Wer war Wolf-
gang Herr mann? Sieg fried Schliebs hat für den Ausstellungska-
ta log zur Bü cher ver bren nung in der Berliner Akademie der 
Künste 1983 das Le ben die ses Man nes nach ge zeich net. Er wur-
de 1904 in Als le ben an der Saa le ge bo ren, war schon als Schü-
ler Mit glied des Deutsch völ ki schen Ju gend bun des, stu dier te in 
Mün chen Neue re Ge schich te und be gann 1929 in Bres lau sei ne 
Ar beit als Bi blio the kar in der städ ti schen Volks bi blio thek. Er 
hielt schon da mals Vor trä ge über eine Bü che rei po li tik im na tio-
nal so zia lis ti schen Sin ne, be klag te sich bit ter über die »li be ral und 
kom mu nis tisch ver seuch te« Bi blio thek und setz te »ge gen den 
jü di schen De zer nen ten die An schaf fung und Aus la ge der ›N. S. 
Brie fe‹ in den städ ti schen Le se sä len« durch. 1931 wech sel te er in 
die Stadt bü che rei nach Stet tin, wo er je doch noch im Ok to ber 
dessel ben Jah res wie der ent las sen wur de. Herr mann war er werbs-
los, im De zem ber be an trag te er die Auf nah me in die NSDAP. Er 
schrieb Ar ti kel für Zeit schrif ten aus dem na tio nal so zia lis ti schen 
Dik ta tur-Ver lag, lag aber, wie er sel ber sag te, »krank und un ter-
ernährt mit 29 Jah ren« sei nen El tern »auf der Ta sche«. Das war 
die Zeit, in der er sei ne ers ten Lis ten er stell te. Und diese allerers-
ten Lis ten soll ten sich spä ter als ver häng nis voll für den Bi blio the-
kar er wei sen. Denn Herr mann war da mals nicht nur be rufl  ich, 
son dern of fen bar auch ideo lo gisch in ei ner Kri se. Er ge hör te 
den Stras ser-Sym pa thi san ten in der NSDAP an und emp fahl auf 
sei ner frü hen Lis te nicht nur die Schmäh schrif ten Hit ler – ein 



18

deut sches Ver häng nis von Ernst Niek isch und Adolf Hit ler, Wil helm 
der Drit te von Weig and von Mil ten berg, son dern er be merk te 
auch über Adolf Hit lers Mein Kampf: »Hit lers Selbst bio gra phie 
ist die wich tig ste au to ri ta ti ve Quel le der Be we gung. Sie ent hält 
kei ne geis tig ori gi nel len und ›theo re tisch‹ durch dach ten Ge dan-
ken.« Wie die ser Mann trotz die ser Be mer kun gen auf sei nen 
frü hes ten Lis ten vom Re gime auf sei nen spä te ren Pos ten ge-
setzt wer den konn te, wird wohl im mer ein Rät sel blei ben. Klar 
ist, dass auch die spätere, im Jahr 1933 von ihm ver ant wor te te 
Lis te ei gent lich nur für die Leih bü che rei en gel ten soll te. Von ei-
ner Bü cher ver bren nung im gro ßen Stil war da am An fang noch 
nicht die Rede. Doch die Stu den ten, die sich die Bü cher ver bren-
nung zum Ziel ge setzt hat ten, ver folg ten ei nen ex trem knap pen 
Zeit plan, und so kam es, dass die Deut sche Stu den ten schaft mit 
Herr mann Kon takt auf nahm und die ser ih nen sei ne Lis te be-
reit wil lig zur Ver fü gung stell te. Wäh rend des sen hat te auch der 
na tio nal so zia lis ti sche »Kampf bund für deut sche Kul tur« un ter 
der Füh rung Al fred Ro sen bergs be gon nen, an Lis ten des un deut-
schen Schrift tums zu ar bei ten. Seit 1929 schon stell te man im 
Mi ttei lungs blatt des Kampf bun des in ei ner ge son der ten Ru brik 
be son de re »Fein de« des wah ren Deutsch land aus führ lich vor. 
Doch in der Ar beit an ei ner grund le gen den Lis te hat te Wolf-
gang Herr mann ei nen Vor sprung. Und für die Sam mel ak tio nen 
der Stu den ten, die im April be gan nen, war die Herr mann-Lis te 
die ein zi ge greif bare.

Am 19. Mai, knapp an dert halb Wo chen nach der Bü cher ver-
bren nung, ver öf fent lich te der Groß deut sche Pres se dienst un ter 
der Über schrift »Eine Fehl be set zung?« eine Po le mik ge gen 
Herr mann, in der auch des sen frü he Ein schät zung von Hit lers 
Mein Kampf zi tiert wur de. Was für eine Bla ma ge! Und was für 
ein Är ger nis, dass das Ma te ri al ge ra de jetzt be kanntge macht wur-
de. Herr mann ahn te, wo her der An griff kam. An ei nen Freund 
schrieb er am 24. Mai, er wis se schon län ger, »daß das Ma te ri al 
ge gen mich schon vor ei ni gen Wo chen von Stet tin […] aus 
dem Ber li ner Kampf bund für Deut sche Kul tur zur Ver wer tung 
über ge ben wor den ist«. Und es scheint tat säch lich so ge we sen 
zu sein, dass je ner Kampf bund un ter Al fred Ro sen berg, der 
im Wett lauf der Lis ten ins Hin ter tref fen ge ra ten war, auf die-
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se Wei se Herr mann dis kre di tie ren woll te. Am 26. Mai schrieb 
Herr mann an den Kampf bund und be leg te mit ei ner Fül le 
von Ma te ri al sei ne Hit ler-Treue. Doch Wolf gang Herr manns 
gro ße Stun de war vor bei. An den nun fol gen den Lis ten-Aus-
ar bei tun gen für den Buch han del, die Ver la ge, die Sor ti men ter, 
die zwar sei ne Lis te zur Grund la ge hat ten, aber im Ein zel nen 
ganz er heb lich von ihr ab wi chen, war er nicht mehr be tei ligt. 
Es blieb ihm ein Par tei ver fah ren er spart, und 1934 wur de er 
auf ge for dert, sich um die Stel le des Di rek tors der Stadt bi blio-
thek Kö nigs berg zu be wer ben, was er tat und die Stel le auch 
er hielt. Dort hol te ihn die Ver gan gen heit wie der ein. Als er im 
Herbst 1936 zum po li ti schen Lei ter er nannt wer den soll te, wur-
de der Druck zu groß: »Ich bit te, zur par tei amt li chen Klä rung 
der von mir im Jah re 1932 ge üb ten un sach li chen Kri tik am 
Füh rer das Par tei ge richts ver fah ren ein zu lei ten«, muss te er am 
12. De zem ber 1936 an den Orts grup pen lei ter der NSDAP Kö-
nigs berg schrei ben. Lan ge zog sich das Ver fah ren hin, sehr lan ge, 
die Stadt Kö nigs berg mahn te das Obers te Par tei ge richt in Mün-
chen mehr fach, das Ver fah ren zu be schleu ni gen, da man bis zu 
ei ner Ent schei dung nicht ge gen Herr mann vor ge hen kön ne. 
Schließ lich, nach bei na he an dert halb Jah ren, hieß es mit der 
Macht der al ler letz ten In stanz: »Das Ver fah ren wird auf Grund 
der Ver fü gung des Füh rers vom 27. April 1938 ein ge stellt.« Von 
jetzt an blieb er un be hel ligt, gab für den Ver lag Korn in Bres lau 
un ter dem Ti tel »Korn kam mer« meh re re Bän de ei ner »Samm-
lung der  Un ver ges se nen«, dar in un ter an de rem Jo hann Pe ter 
He bels Rheini schen Haus freund, her aus und wur de im Welt krieg 
Sol dat. 1945 ist Wolf gang Herr mann ge fal len.

Aber da mals, im April und im Mai 1933, der Mann war noch 
kei ne 30 Jah re alt, da war sei ne gro ße Stun de. Er ver schick te 
Lis te um Lis te, ak tua li sier te wei ter, füg te ne ben der gro ßen, 131 
Au to ren um fas sen den Lis te der »Schö nen Li te ra tur« schwar ze 
Lis ten für die Ge bie te »All ge mei nes«, »Kunst« und »Ge schich te« 
hin zu und ver öf fent lich te Grund satz schrif ten »zur An fer ti gung 
von Schwar zen Lis ten« und »Prin zi pi el les zur Säu be rung der öf-
fent li chen Bü che rei en«. Er gab sich bei na he mo de rat und er klär-
te in der Vor re de zu sei ner Lis te: »Die vor lie gen de Lis te nennt 
alle Bü cher und alle Au to ren, die bei der Säu be rung der Volks-
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bü che rei en ent fernt wer den kön nen. Ob sie alle aus ge merzt wer-
den müs sen, hängt da von ab, wie weit die Lü cken durch gute 
Neu an schaf fun gen auf ge füllt wer den.«

Herr mann ging es also mit sei ner Lis te eher um ei nen Aus-
tausch der Be stän de der Volks bi blio the ken. Doch die Stu den-
ten hat ten mit sei ner Lis te an de res vor. Die Tat sa che, dass sich 
das neue Re gime mit der Or ga ni sa ti on der Ver bren nung an-
fangs eher zu rück hielt, be deu tet na tür lich kei nes falls, dass die 
Ak ti on nicht in seinem Sin ne ge we sen wäre. Die »Säu be rung« 
des deut schen Buch be stan des, die Ver trei bung der ver hass ten 
Au to ren stand ganz oben auf der Agen da. Man hat te nach den 
schlech ten Er fah run gen mit dem Ju den boy kott vom 1. April 
nur Sor ge, dass man sich mit ei nem er neu ten Miss er folg vor 
dem Aus land und der Be völ ke rung im ei ge nen Land schreck-
lich bla mie ren könn te. So ist be kannt – und der da ma li ge Vor-
sit zen de der Deut schen Stu den tenschaft, Ger hard Krü ger, hat es 
noch 1983 in ei nem Schrei ben be stä tigt –, dass das Pro pa ganda-
mi nis te ri um mas siv auf die Stu den ten ein wirk te, um aus der 
ge plan ten »be grenz ten sym bo li schen Ver bren nungs ak ti on« eine 
»über grei fen de Säu be rungs ak ti on« zu ma chen. Doch Go ebb els 
selbst, den die Stu den ten schon im ers ten Ent wurf ih res Rund-
schrei bens von An fang April als Fest red ner ge nannt hat ten, ließ 
erst am 9. Mai, als sich ein of fen bar selbst von ihm nicht für 
mög lich ge hal te ner Er folg der Ak ti on ab zeich ne te, ver laut ba ren: 
»Wie Ih nen auf Ihr Schrei ben vom 3. Mai heu te be reits te le fo-
nisch mit ge teilt wur de, ist der Herr Mi nis ter be reit, am 10. Mai 
um 24 Uhr, auf dem Opern platz Un ter den Lin den, die Feu er-
re de zu hal ten.«

Die Vor be rei tun gen wa ren ein fach zu gut ge lau fen. Die 
meis ten deut schen Uni ver si täts städ te be rei te ten tat säch lich eine 
öf fent li che Ver bren nung vor und lie ßen eif rig un deut sche Bü-
cher sam meln. Nur von klei ne ren Uni ver si tä ten ka men Ab sa-
gen. Et was re ser viert zum Bei spiel aus Eich stätt, wo man an-
merk te, »eine förm li che Ak ti on wi der den un deut schen Geist« 
habe noch nicht be werk stel ligt wer den kön nen. Doch »mehr 
viel leicht noch als an ders wo« sei die ser Kampf vor Ort schon 
lan ge eine Selbst ver ständ lich keit. Bar scher rea gier te man in Re-
gens burg: Eine sol che Ver an stal tung kom me gar nicht in Fra ge, 
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zu ver bren nen habe man selbst ver ständ lich nichts Un deut sches, 
»da sich in un se ren Bü che rei en sol ches nicht be fi n det. Un se re 
Hoch schu le ist im mer schon frei von jü di schem Geist ge we sen 
und wird es auch in Zu kunft sein, was man an schei nend von 
den Uni ver si tä ten nicht im mer sa gen kann«. In Köln muss te 
die Ak ti on kurz fris tig we gen star ken Re gens ver scho ben wer-
den, und nur aus Stutt gart kam ein kla rer Wi der spruch. Der 
Kom mis sar für die würt tem ber gi sche Stu den ten schaft, Ger hard 
Schu mann, un ter sag te ohne nä he re Be grün dung die Er rich-
tung von Schand pfäh len, die von den Ber li ner Stu den ten für 
alle Uni ver si täts städ te an ge regt wor den war, so wie eine or ga ni-
sier te Sam mel ak ti on und Bü cher ver bren nung. Man habe den 
Fa ckel zug verboten, »da Stutt gart, eine Stadt, die so wie so nicht 
der ge eig ne te Bo den für Fa ckel zü ge ist, in der letz ten Zeit mit 
Fa ckel zü gen über häuft wur de.« Man wer de sich aber umso 
mehr im All tag der Be kämp fung von Schmutz- und Schund lite-
ra tur wid men.

Das war es schon an Wi der spruch. In den an de ren Städ ten wur-
den Sam mel stel len ein ge rich tet, an de nen Bü che rei en und die 
Stu den ten die Bü cher ab lie fern konn ten. Die Stu den ten zo gen, 
in ei ni gen Städ ten in Be glei tung der SA oder der Po li zei, in die 
ört li chen Leih bü che rei en, um die Bü cher, die auf Herr manns Lis-
te stan den, ein zu sam meln. Herr mann mahn te zur Wach sam keit. 
Man möge nicht nur das be ach ten, »was an Bü chern vorn im 
La den und in der Aus la ge vor han den ist, son dern was in den hin-
te ren Re ga len und Räu men steht. Heu te ha ben die Leih bü che-
rei en na tür lich durch weg na tio na le Li te ra tur vorn. Vor we ni gen 
Wo chen wa ren sie fast durch weg noch li te ra ri sche Bor del le«. Da 
durch eine In dis kre ti on sei ne Lis te vor Be ginn der Sam mel ak ti-
on in ei ner Bi blio theks-Zeit schrift ver öf fent licht wor den war, 
rech ne te Herr mann da mit, dass die Bi blio the ka re die be an stan de-
ten Bü cher ver ste cken und die Her aus ga be ver wei gern könn ten. 
Umso mehr über rascht es, dass Ans elm Faust in sei nem her vor-
ra gen den Grund la gen text über die Vor ge schich te der Bü cher-
ver bren nung aus dem Jahr 1983 fest stel len muss: »Die Be rich te 
der Stu den ten ent hal ten kei nen ein zi gen Fall von Ver wei ge rung 
sei tens der Bü che rei be sit zer.« Die Ein schüch te rung war of fen-
bar na he zu voll kom men. Selbst wenn vie le Bü che rei be sit zer mit 
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dem Geist des neu en Re gimes und den Aus wahl kri te ri en ein-
ver stan den ge we sen wä ren, be deu te te die Kon fi s zie rung für sie 
ei nen er heb li chen Ver lust, da ein fi  nan zi el ler Aus gleich für die 
ein ge zo ge nen Bü cher selbst ver ständ lich nicht zu er war ten war. 
Buch hand lun gen wa ren bei die sen ers ten Sam mel ak tio nen in 
der Re gel noch nicht das Ziel. Aber pri va te Leih bü che rei en spiel-
ten in den Jah ren der Wei ma rer Re pu blik beim Le se pu bli kum 
eine au ßer or dent lich gro ße Rol le. Vie le In ha ber klei ner Ge schäf-
te be trie ben noch ne ben her eine Leih bü che rei.

Buch händ ler und vor al lem An ti qua re wa ren von Durch su-
chun gen und Be schlag nah men erst spä ter be trof fen. Es gibt zahl-
rei che Do ku men te der Em pö rung er mit teln der Po li zeibe am ter 
über re ni ten te Buch händ ler, die im Ver bor ge nen ver bo te ne Bü-
cher hor te ten. So zum Bei spiel über die Buch hand lung Hans 
Dall mayer in Greifs wald: »Der In ha ber Krau se be glei te te die 
Durch su chung mit hä mi schen Be mer kun gen. Nach dem er an-
fangs auf eine Be stä ti gung über die 82 be schlag nahm ten Schrif-
ten ver zich tet hat te, er klär te er schließ lich, er wol le die Lis te 
doch als Kul tur do ku ment zu den Ak ten neh men.«

Of fi  zi el le Be schwer den gab es auch in den Jahren nach der 
Bücherverbrennung kaum. Sie hät ten si cher lich kei ne Aus sicht 
auf Er folg ge habt. Vom Ber li ner »Kauf haus des Wes tens« stammt 
ei nes der we ni gen Do ku men te, das auch eine Be schwer de zwi-
schen den Zei len ent hält. In dem Schrei ben an die Fach schaft 
Leih bü che rei in der Reichs schrift tums kam mer »tei len wir Ih nen 
mit, daß wir am 3. Ja nu ar ds. Js. (1935) 8 Kis ten und 1 Bal len, 
ent hal tend ins ge samt 1329 Bän de lt. an lie gen den Lis ten an die 
Ab lie fe rungs stel le Wes ten […] ab lie fern wer den. Wir be mer ken 
höfl ., daß die Bän de sämt lich wie auch auf an lie gen den Lis ten 
aus drück lich ver merkt, das Ei gen tum un se rer Fir ma sind. Mit 
deut schem Gruß.« Die Ant wort der Fach schaft, so eine er ging, 
ist nicht be kannt. Es ist aber nicht zu er war ten, dass die Fest stel-
lung des Ei gen tums ir gend wel che Kon se quen zen hät te ha ben 
kön nen. Die be schlag nahm ten Bü cher wur den in der Re gel von 
be auf sich tig ten Fir men ein ge stampft oder – ge ra de in den ers ten 
Mo na ten – in An ti qua ria te im Aus land ver kauft. Das brach te ers-
tens Geld, und zwei tens scha de te es na tür lich den Emi gran ten, 
in dem man den oh ne hin ge rin gen Markt für ihre Wer ke im Aus-
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land auch noch mit bil li gen Ge braucht bü chern, an de nen sie 
nichts mehr ver dien ten, ver stopf te.

Ne ben dem Un mut über die er satz los kon fi s zier te Ware war 
der größ te Be schwer de grund die to ta le Un si cher heit über die 
Un ter schei dung von ver bo te nen und nicht ver bo te nen Bü chern, 
wie sie im Gefolge der Bücherverbrennung von offi ziellen Stel-
len fortgesetzt wurden. Im De zem ber klag te der Buch händ ler 
Wil lem Jaspert: »Wel che Un ru he durch die oben dar ge leg ten 
Aus füh run gen in das Bü cher kau fen de Pu bli kum, vor al lem aber 
in das Sor ti ment und den Ver lag hin ein ge tra gen wird, liegt auf 
der Hand. Über 1000 Bü cher sind von 21 Stel len im neu en Staa-
te ver bo ten wor den! Es wäre mei nes Er ach tens un be dingt an 
der Zeit, ent we der mit den Ver bo ten grund sätz lich auf zu hö ren, 
oder eine Zen tral stel le zu schaf fen, an die man sich ent we der 
bei Druck le gung ei nes Ma nu skrip tes vor her wen den kann, oder 
die nach träg lich be reits er schie ne ne Bü cher als ein zi ge of fi  zi el le 
Stel le ver bie ten kann.«

Das Cha os war ge wollt. Cha os, Un ein deu tig keit und Ver un-
si che rung ge hör ten in den ers ten Mo na ten des neu en Re gimes 
in al len Ge sell schafts be rei chen zum Sys tem. Im Be reich der In di-
zie rung von Schrif ten wie im gan zen Be reich der Kul tur po li tik 
kam es dar über hin aus zu er heb li chen Macht kämp fen in der 
NSDAP. Nicht nur Al fred Ro sen berg und Jo seph Go ebb els prob-
ten so lan ge die Er wei te rung ih res Macht be reichs, bis  Go ebb els 
1937 auf gan zer Li nie ge siegt hat te und die »Schrift tums po li tik« 
des Rei ches al lein be stimm te. Am 16. Dezember 1938 hielt er 
schließ lich schrift lich fest: »Ich ma che er neut dar auf auf merk-
sam, daß ich mir alle Ver bots ent schei dun gen aus nahms los per-
sön lich vor be hal ten habe.«

Da mals, in je ner Nacht im Re gen auf dem Opern platz in Ber-
lin, hat te er noch kein Ver bot aus ge spro chen. Da stand er auf ei-
nem klei nen Po dest im hel len Man tel un ter Schein wer fern mit 
Blick auf die Flam men, auf die Stu den ten, die SA-Män ner, das 
er war tungs vol le Pu bli kum, und ver kün de te das Ende des »Zeit-
al ters ei nes über spitz ten jü di schen In tel lektu alis mus« und den 
»Durch bruch der deut schen Re vo lu ti on«, die dem deut schen 
Weg die Gas sen frei ge macht habe. Er rief: »Als am 30. Ja nu ar 
die ses Jah res die na tio nal so zia lis ti sche Be we gung die Macht er-



24

ober te, da konn ten wir noch nicht wis sen, daß so schnell und so 
ra di kal in Deutsch land auf ge räumt wer den könn te.«

Die sen Satz konn te man ihm so gar ab neh men. Er hat te es 
selbst nicht glau ben kön nen, noch bis zum Vor tag der Ver bren-
nung, dass die Deut schen schon so weit wa ren. Dass sie be reit wil-
lig zu se hen wür den, wie die Bü cher ih rer bes ten Au to ren den 
Flam men über ge ben wur den.

Die Nacht, in der die deut sche Li te ra tur für alle Welt sicht bar 
ver trie ben und aus dem Ge dächt nis des Lan des, aus Ver gan gen-
heit, Ge gen wart und Zu kunft aus gelöscht wer den soll te. Diese 
Nacht ging wie ein Riss durch das Le ben der 131 Au to ren, die 
auf der Lis te des un deut schen Geis tes stan den. Ein Riss durch 
ihr Le ben, durch ihr Werk. Ein Riss auch durch die Ge schich te 
die ses Lan des.

Der el säs si sche Au tor René Schick ele, des sen Bü cher auf der 
Lis te die ses Abends gar nicht stan den und erst spä ter aus den 
Bi blio the ken des Lan des ent fernt wer den soll ten, hat im Exil 
ge schrie ben: »Wenn es Go ebb els ge lingt, un se re Na men von 
den deut schen Ta feln zu lö schen, sind wir tot. Ge spens ter in der 
Dia spo ra, in der was ser ar men Pro vinz. Schon die nächs te Ge ne-
ra ti on wird nichts mehr von uns wis sen.« Es war dessen Ziel. Es 
war das Ziel die ses Feu ers in je ner Nacht im Mai, das Ziel all 
de rer, die da mals die Bü cher in die Flam men war fen. Sie ha ben 
es nicht er reicht.


